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A. Erläuterungen
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1. Forschungsstand
Die Familiennamengeografie hat im letzten Jahrzehnt einen großen Aufschwung erlebt. 
Dieser verdankt sich vor allem den neuen und vielfältigen Möglichkeiten, Familien
namen (FamN) zu kartieren. Die Dokumentation von FamN anhand historischer Quel-
len sowie die Identifizierung möglicher Ursprungspunkte von Herkunftsnamen wurden 
durch die zunehmende Digitalisierung von Datenmaterial in den letzten Jahren wesent-
lich erleichtert. Die Kartierung von FamN zum Zwecke der besseren Interpretation und 
schnelleren Erfassung von Sachverhalten hat in den vergangenen Jahren viel Interesse 
(auch vonseiten Fachfremder) gefunden, einerseits in wissenschaftlicher Form („Deut-
scher Familiennamenatlas“ [DFA], „Luxemburgischer Familiennamenatlas [LFA]“, „Klei-
ner Ungarischer Familiennamenatlas“ [UFA] etc.) und andererseits in Gestalt von Angebo-
ten im Internet für außerwissenschaftliche Zwecke, z. B. „Geogen“ für Deutschland und 
Österreich, „kdejsme“ für die Tschechische Republik sowie ähnliche Anwendungen für 
weitere Länder Europas. In Österreich wurden in den letzten Jahrzehnten mehrfach 
wissenschaftliche Initiativen gesetzt, die sich mit FamN beschäftigten. Umfangreichere 
Forschungen zu FamN im österreichischen Donauraum werden gegenwärtig nur am 
Adalbert-Stifter-Institut des Landes Oberösterreich betrieben, wo die Onomastik in den 
letzten Jahren im Rahmen der regionalsprachlichen Forschung etabliert werden konnte.

Im Gegensatz zu Bildungsmustern und -elementen in OrtsN sind typische und häufi-
ge Bildungsmuster und synchron nicht erklärbare Namenteile in österreichischen FamN 
bislang kaum beschrieben worden. Ebenso fehlt eine überblickshafte Darstellung der 
österreichischen FamN hinsichtlich ihrer Entstehungszeit, ihrer geografischen Ver
teilung, ihrer Typologie und ihrer sprachlichen Verwandtschaft. In den meisten universi-
tären Lehrangeboten, Hochschularbeiten, regionalhistorischen Arbeiten, populärwissen-
schaftlichen Darstellungen und medialen Aufbereitungen zu österreichischen FamN 
findet sich eine Reihe von Mängeln:
   –	Ergebnisse von Einzelstudien zu verschiedenen österreichischen Kleinräumen wer-

den verallgemeinert.
   –	In verschiedenen Gegenden Deutschlands gewonnene Erkenntnisse werden, ohne 

dies zu hinterfragen, auf Österreich übertragen.
   –	Die Zeit des tatsächlichen Festwerdens von FamN wird kaum untersucht.
   –	Zwischen nachweislich erblichen FamN der Neuzeit und mittelalterlichen Beinamen, 

deren Erblichkeit und Tradierung bis in die Gegenwart nicht nachweisbar sind, wird 
nicht unterschieden. 

   –	Die Tatsache, dass FamN in Österreich aus frühneuzeitlichen Regionaldialekten ent-
standen sind, die der mhd. Literatursprache ebenso wenig nahestehen wie der nhd. 
Schriftsprache, findet zu wenig Beachtung. 

Herkunftsnamen auf -er sind in Österreich hochfrequent vertreten. Im Bundesland OÖ 
stellen sie das häufigste Bildungsmuster innerhalb der autochthonen FamN dar. Unter 
autochthonen FamN sind dabei solche zu verstehen, die im Land selbst oder in seiner 
näheren Umgebung gebildet wurden und deren Ursprungs- bzw. Ausgangspunkt vermu-
tet und meist auch ermittelt werden kann. Eine Hauptproblematik dabei ist, dass die vie-
len Ableitungen auf -er, denen meist ein nur sehr kleiner Ursprungsort als sprachlicher 
und geografischer Ausgangspunkt zugrunde liegt, häufig nicht oder nicht sicher identifi-
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ziert werden. Viele in der Literatur anzutreffende Zuordnungen sind – oberflächlich be-
trachtet – plausibel, halten jedoch einer genaueren Überprüfung nicht stand. Wird ver-
sucht, Herkunftsnamen mit der Methode des direkten Rückschlusses zu verorten, bei 
dem auf synchroner Ebene ein Zusammenhang zwischen OrtsN und FamN hergestellt 
wird, so entstehen häufig massive Irrtümer. Dabei wird oft durch einfaches Weglassen des 
Suffixes –er ein OrtsN rekonstruiert und als Herkunftsort postuliert, der tatsächliche 
Nachweis der Herkunft aber nicht erbracht. Auch wenn diese Methode in manchen Regi-
onen zielführend sein mag, für den österreichischen Donauraum liegt – nach Ausweis 
vieler Proben – die daraus resultierende Fehlerquote bei etwa 50 Prozent. Die Konsequen-
zen solcher fehlerhaften direkten Rückschlüsse sind weitreichend:
   –	Die Existenz von OrtsN und somit von mittelalterlichen Siedlungen, die es nie gege-

ben hat, wird in großer Anzahl behauptet.
   –	Wanderungsbewegungen, die nie stattgefunden haben, werden konstruiert.
Aufgrund solcher Fehlschlüsse wird die Namenforschung vonseiten benachbarter Diszi-
plinen und selbst durch Laien in berechtigter Weise angreifbar. Durch die fortschreitende 
Digitalisierung sind punktuell und regional arbeitende Hobbygenealogen, Heimatkund-
ler usw. in der Lage, die Namenforschung bezüglich der Genauigkeit ihrer Recherchen zu 
„überprüfen“ und gegebenenfalls öffentlich zu kritisieren. Die Bedeutung einer möglichst 
genauen kartografischen und archivalischen Ausarbeitung sowie einer laufenden Ver
feinerung dieser Methodik ist aus Sicht der Sprachwissenschaft und anderer Wissen-
schaften nicht hoch genug einzuschätzen und steht auch im Fokus der namenkundlichen 
Forschungen des Autors.

2. Wissenschaftliche Aspekte
Das der vorliegenden Studie zugrunde liegende Forschungsprojekt des Fonds zur Förde-
rung der wissenschaftlichen Forschung (FWF) ist hinsichtlich der Ergebnisdarstellung in 
die noch junge Tradition der FamN-Atlanten einzuordnen. Es bedient sich dabei auch der 
areallinguistischen Forschungsergebnisse, die am Adalbert-Stifter-Institut des Landes 
Oberösterreich im Rahmen des „Sprachatlas von Oberösterreich“ (SAO) gewonnen wur-
den. Da die Kenntnis der regionalen Sprachentwicklung für die Erklärung der FamN 
unerlässlich ist, besteht am Institut seit vielen Jahren ein intensiver Dialog zwischen Na-
menforschung und Dialektologie.
Untersuchungsgegenstand des Projekts sind FamN, die als Herkunftsnamen von einem 
OrtsN oder einem mittelalterlichen HofN mittels Suffix abgeleitet sind und in der ersten 
Hälfte des 19. Jh. die Endung -inger aufweisen. Dieses onomastische Suffix -inger, welches 
man auch als Marker bezeichnen könnte, ist hinsichtlich seiner Genese nicht monokausal 
erklärbar, wie anhand vieler Beispiele ausführlich dargestellt wird. Vielmehr ist dieses 
-inger seiner sprachlichen Herkunft nach unterschiedlich motiviert. Das Vorkommen die-
ses Markers ist lange Zeit eine spezifisch onomastische Erscheinung. Erst spät wird -inger 
auch im Bereich der mundartlichen Wortbildung produktiv, bleibt aber marginal.
Die Gruppe der -inger-FamN gehört zu jenen, die dazu neigen, Namenbündel auszubil-
den. Besonders variantenreich sind beispielsweise die Ableitungen zu mhd. erlach ‚Erlen-
gehölz‘.
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Die hier zu beobachtenden Bildungselemente können nicht geradlinig etymologisch in-
terpretiert, also auf eine je andere etymologische Grundlage zurückgeführt werden, son-
dern sind Verschriftungsvarianten, die durch dialektale Lautungen ermöglicht werden, 
bzw. Weiterentwicklungen dieser Verschriftungsmöglichkeiten und Lautungen. Die Zu-
weisung eines Herkunftsnamens zu einem Ursprungsort und die Feststellung der gemein-
samen Herkunft ähnlicher FamN von einem Ursprungsort kann nur anhand von ur-
kundlichem Material erfolgen. Die dabei auftretenden beschreibbaren Regelhaftigkeiten, 
analogen Bildungsvorgänge und ähnlich gelagerten Entwicklungstendenzen sind bislang 
nicht ausreichend dargestellt worden.

2.1. Forschungsfragen
Die im Folgenden nach thematischen Gruppen gegliederten Forschungsfragen wurden 
im Rahmen des Projekts diskutiert und bei der Konzeption der einzelnen FamN-Artikel 
und der Auswahl des urkundlichen Belegmaterials berücksichtigt.
   –	Kategorisierung von Namen als OrtsN, HofN, FamN:
	 • Welche Kriterien können herangezogen werden, um die Benennung eines Ortes oder 

Hauses von der Benennung von Personen zu unterscheiden?
   –	Verhältnis von FamN und Ursprungsort:
	 • Welchem Ursprungsort ist ein FamN mit welcher Sicherheit zuzuordnen?
	 • Wie kann der betreffende Ablösungsvorgang dokumentiert werden?
	 • Existieren zu einem Ursprungspunkt verschiedene FamN-Formen („Allomorphen“-

Bündel)?
   –	Weiterentwicklung der FamN nach der Ablösung vom Ursprungspunkt:
	 • Nehmen FamN nach der Ablösung eine andere sprachliche Entwicklung als die Na-

men der Ursprungspunkte?
	 • Wie geht die Differenzierung in FamN-Paare oder FamN-Bündel vor sich und wel-

che Tendenzen bzw. Regularitäten sind dabei zu beobachten?
	 • Wie verlaufen Differenzierungsprozesse von FamN-Bündeln in räumlich-dia

topischer Hinsicht? Gibt es dabei arealtypische Entwicklungen? 
   –	Entstehung des Markers -inger:
	 • Welche sprachlichen Grundlagen und Prozesse führen zur Bildung des onymischen 

Markers -inger?
	 • Welche morphologischen Varianten zum Element -inger finden sich innerhalb eines 

FamN-Bündels? 

2.2. Warum ein Buch über -inger-Familiennamen?
Folgende Kriterien sind für die Auswahl des Untersuchungsgegenstandes maßgeblich:
   –	Quantitative Aspekte:
	 FamN mit dem Suffix -inger kommen in OÖ besonders häufig vor, sie bilden dort eine 

regelrechte Leitform. 
   –	Methodische Aspekte:
	 Namen mit dem Suffix -inger sind für die Anwendung der historisch-geografischen 

Methode hervorragend geeignet. Im Projekt wurde eine Methode zur Etymologi
sierung von Herkunftsnamen erprobt, die über dieses Projekt hinaus anwendbar sein 
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soll. Die Ergebnisse werden auf induktivem Weg durch In-Beziehung-Setzen vom Ur-
sprungspunkt und davon abgeleiteten FamN erreicht. Sie können in der überwiegen-
den Anzahl der Fälle nicht deduktiv, also durch Analogie zu anderen Materialsammlun
gen oder Regelwerken, gewonnen werden. 

   –	Diachrone Aspekte:
	 Die zu beschreibende sprachliche Entwicklung soll in einem historischen Zeitraum 

angesetzt sein, aus dem ausreichendes Quellenmaterial vorhanden und mit berechen-
barem Aufwand greifbar und verwertbar ist. Das Suffix -inger wird etwa im 16./17. 
Jahrhundert im Bereich der erblichen FamN fest, was großflächig nachweisbar ist. Die 
zur Dokumentation nötigen urkundlichen Belegungen sind in den letzten Jahren aus-
reichend digital zugänglich gemacht worden.

   –	Areale Aspekte:
	 Das Merkmal -inger tritt in einem relativ geschlossenen und innerhalb von OÖ zen

tral gelegenen Verbreitungsgebiet sowie – in unterschiedlicher Häufigkeit – in oö. 
Randgebieten auf. Freilich begegnet dieser Namentyp – ebenfalls in wechselnder 
Konzentration – auch großflächig in angrenzenden Bundesländern resp. Staaten. Auf 
Basis von Geogen 2005, den im Projekt durchgeführten Kartierungen und den dabei 
erhobenen Belegreihen zeigt sich folgendes Bild: Am Nordrand von OÖ erlischt die 
toponymische Basis der -inger-FamN bzw. werden daraus keine -inger-Ableitungen 
mehr gebildet. Im nördlich angrenzenden ehemaligen Kronland und Königreich Böh-
men sind heute nahezu keine Reste einer -inger-Verteilung erkennbar, hingegen ist der 
auch in OÖ häufige FamN-Typ -schläger zu OrtsN auf -schlag dort resthaft heute noch 
gut dokumentierbar (Hohensinner/Harnisch).

	 Im Südosten von OÖ nimmt der Typ -inger ebenfalls massiv ab. Im Nordosten von 
OÖ ist die Bereitschaft zur -inger-Bildung aus OrtsN mit Schwa-Endung sehr gering. 
So wird hier z. B. aus mhd. steinach nicht Steininger, sondern Steiner. Ähnliches ist 
ganz im Westen, in Richtung Oberbayern und Salzburg, zu beobachten: In einem Teil 
des Bezirkes Braunau wird aus mhd. steinach nicht Steininger, sondern Steinerer. Die 
Grenzen der hochfrequenten -inger-Verbreitung zeigen sich anhand der Häufungen 
der FamN Dallinger, Fellinger, Schachinger, Staudinger, Steininger, Reisinger oder 
Wiesinger. Diese meist sekundären -inger-Formen markieren die Gegend mit der 
stärksten Bereitschaft zur -inger-Bildung aus unterschiedlichem toponymischen 
Sprachmaterial.

	 Eine Weiterführung des dichten Verbreitungsgebietes von FamN auf -inger ist in 
Donaunähe nach Westen und Osten erkennbar (für Österreich siehe Geogen 2005, für 
Deutschland DFA, 4, 180 bis 195, hinsichtlich -inger-Bildung aus -ahi-OrtsN 4, 185). 
Bezüglich der bundesweiten Verbreitung von -inger in Österreich in FamN sei auf die 
später folgenden Statistiken verwiesen.
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3. Historisch-geografische Methode
Unter historisch-geografischer Methode wird hier ein In-Beziehung-Setzen von FamN-
Nennungen mit wahrscheinlichen Ursprungsorten verstanden, um durch geografische 
Nähe in der räumlichen Verteilung Indizien für den genealogischen Zusammenhang von 
Anthroponym und Toponym zu erhalten. Darauf aufbauend wird versucht, diesen Zu-
sammenhang durch urkundliche Nennungen zu beweisen.

Als Beispiel kann die historische bzw. rezente Kartierung des FamN Rafetseder (mit 
Varianten) dienen:

Abb. 1: Verbreitung des FamN Rafetseder um 1825 (Basis: Grundbesitzer im Kataster):  
Die Skizze zeigt den Ursprungsort Raffetsed („HofN Rafetseder“) und die Verbreitung des davon 
mit Sicherheit abzuleitenden FamN Rafetseder (mit Varianten)
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Abb. 2: Die 15 nachweisbaren Varianten des FamN Rafetseder im Jahr 2005 im österreichischen 
Donauraum (Basis: Telefonbuch 2005)

Die Methode der Kombination von Ursprungspunkt und geografischer Verteilung wurde 
für OÖ erstmals vom Autor anhand ausgewählter Fragestellungen eingesetzt (vgl. Hohen
sinner 2011: Familiennamen-Atlas von Oberösterreich. Namen und Berufe). Bertold 
Wöss hat diese Methodik übernommen und zur Grundlage seiner Dissertation über die 
-müller-Namen gemacht (Wöss 2015: Familiennamen in Oberösterreich. Von den ,Müh-
lennamen‘ zu den daraus abgeleiteten ,Müllernamen‘). Darin konnte er zeigen, dass das 
überaus seltene Vorkommen des FamN Müller in OÖ darin begründet liegt, dass bei der 
Prägung der FamN im 17. Jahrhundert vorrangig auf den jeweiligen HofN zurück
gegriffen wurde, zu welchem dann eine -er-Ableitung gebildet wurde (vgl. Abb. 3). 

Abb. 3: Verbreitung des FamN Schwarz(l)müller sowie die HofN Schwarzmühle, Schwarzelmühle  
u. Ä. als mögliche Ursprungspunkte (Grafik: Bertold Wöss) 

Zu Möglichkeiten der Kartierung von Namen und Namenteilen vgl. den Aufsatz „Neue 
Kartierungsmöglichkeiten auf Basis des Franziszeischen Katasters im Bundesland Ober-
österreich“ von Karl Hohensinner und Bertold Wöss (2017).

Nach der im Rahmen der oö. Familiennamenforschung angewandten historisch-geogra-
fischen Methode wird:
   –	die Verbreitung eines FamN in vorindustrieller Zeit kartiert;
   –	erhoben, ob ein mittelalterlicher Hof oder eine dörfliche Ansiedlung als vermutlicher 

Ursprungspunkt nachweisbar ist;
   –	erörtert, ob es aus Sicht der regionalen Sprachentwicklung und der Quellen nachweis-

bar oder wahrscheinlich ist, dass im 16./17. Jahrhundert dieser Orts- oder HofN als 
Basis für einen FamN verwendet und dann weitervererbt wurde.
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Ziel ist also die Beantwortung folgender zwei Leitfragen:
   –	Gibt es in vorindustrieller Zeit eine auffällige Verteilung im Kartenbild, eine „Ver

teilungswolke“?
   –	Lässt sich im Bereich dieser „Verteilungswolke“ ein wahrscheinlicher Punkt (HofN, 

OrtsN) ausfindig machen, der als Ursprungspunkt für den betreffenden FamN ange-
sehen werden kann?

Viele FamN bilden Namenpaare oder Namenbündel mit unterschiedlichen Schreibwei-
sen, die sich aus ein und demselben Ursprung entwickelt haben. Wichtig ist festzustellen, 
welche Namen zu einem Bündel gehören und wo der sprachwissenschaftlich sichere oder 
zumindest wahrscheinliche Ursprungspunkt liegt.

Die Kartierung von FamN mit Darstellung und Erörterung des wahrscheinlichen 
oder sicheren Ausgangspunktes ist eine gängige Methode in der Namenkunde. Für OÖ 
hat sich gezeigt, dass sich etwa 80 Prozent der vermutlich autochthonen FamN mit dieser 
Methode bearbeiten lassen und dass mehr als die Hälfte des FamN-Bestandes damit er-
klärt werden kann.

Grundsätzlich ist zu sagen: In Bereichen der Namenkunde, in denen keine weiteren 
Informationen aus den Archiven zu erwarten sind, kann nur mit der Methode der sprach-
historischen Rekonstruktion vorgegangen werden. Die Deutung sehr alter Orts- und Ge-
wässernamen ist gewissermaßen sprachliche Ur- und Frühgeschichte, bei deren Interpre-
tation man oft auf spärliche Indizien angewiesen ist.

Im Bereich der FamN ist die Situation eine gänzlich andere. Die Entstehung vieler 
FamN ist – zumindest im Bundesland OÖ – im Archivmaterial gut recherchierbar und 
dokumentierbar. Die Anwendung spekulativer Methoden ist daher nur im Bereich der 
Hypothesenbildung sinnvoll. Für eine endgültige Deutung sind Rekonstruktion, Analo-
giebildung und Spekulation nur dort vertretbar, wo die Archivrecherche negativ verlaufen 
ist. Themen, die man recherchieren kann, soll man nicht spekulativ bearbeiten.

Für OÖ ist nach derzeitiger Schätzung davon auszugehen, dass zwischen 60 und 80 
Prozent des autochthonen Familiennamenbestandes als Ableitungen von kleinen und 
kleinsten Siedlungseinheiten zu erklären sind. Bei der Namengebung standen vermutlich 
Fragen wie „Wo wohnt diese Person?“ oder „Wie heißt der Wohnort, das Wohnhaus der 
betreffenden Person?“ im Vordergrund. Dabei ging es also offenbar weniger darum, wel-
chen Beruf eine Person ausübte oder welchen Rufnamen sie trug, sondern eher darum, wo 
sie wohnte.

Als Musterbeispiele für die Anwendung der historisch-geografischen Methode kön-
nen die FamN-Artikel Kieslinger, Killinger und Tröbinger dienen. Sie sind jeweils sprach-
lich und urkundlich mit Sicherheit nur einem einzigen Ursprungsort zuzuweisen. Die 
einzelnen Nennungen von FamN sind geografisch nahe dem Ursprungsort gruppiert. 
Der Ablösungsvorgang ist insofern dokumentiert, als Personen urkundlich nachgewiesen 
sind, welche als Kieslinger zu Kiesling, Killinger am Killingergut und Tröbinger in der Trö-
bing genannt werden. Das Toponym (OrtsN) und das davon abgeleitete Anthroponym 
(FamN) zeigen geografische Koinzidenz. Ist die Reihe urkundlicher Belege ausreichend 
dicht, sodass Interferenzen mit anderen Namen oder Namenkreuzungen ausgeschlossen 
werden können, so ist die Zuordnung des Herkunftsnamens zum Ursprungsort vollstän-
dig gelungen.
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B. Namenartikel

Grundkarte Oberösterreich
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Datenbasis: Grundeigentümer 
im Franziszeischen Kataster, ca. 1825

	▲	 Aichinger, Eichinger

	●	 Ursprungsorte

	●	 Bezirkshauptstädte

Linz
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B ö hm e n
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Aichinger, Eichinger

Namenerklärung
Hier liegt eine kollektive -ahi-Bildung zu mhd. eich(e) ,Eiche‘ (Lexer I, 516) mit der Bedeu-
tung ,Eichenwald‘ vor. Die Ableitung Aichinger erfolgt aus Eicha/Aicha, der reduzierten 
mundartlichen Form von Eichach/Aichach, durch Anfügung des Suffixes -inger, welches 
eine Zugehörigkeit ausdrückt. Dabei handelt es sich um eine Bezeichnung für jemanden, 
der in Eichach/Aichach wohnt. Später wird die Einwohnerbezeichnung als FamN vererb-
bar. Dieser Vorgang ist anhand des erstgenannten Ursprungsortes Aichinger, Gde. Diers-
bach (s. u.), gut einsehbar.
Möglich ist auch eine -inger-Ableitung zum Simplex Eich/Aich, siehe Aichinger, Gde. Thal-
heim bei Wels, von mhd. eich(e) ‚Eiche‘ als ursprünglich dativischer Lagename oder mhd. 
ze dën eichen ‚bei den Eichen‘. Neuzeitlich kann daraus die Form Naichet entstehen, wobei 
das anlautende N- aus dem Artikel des Syntagmas zeʼn Aichet stammt.
Ob auch die -er-Ableitung als FamN Eicher/Aicher zu Eichach/Aichach gebildet wurde, ist 
hier nicht ersichtlich. Bei einer nicht genügend weit in die Vergangenheit zurückreichen-
den Belegreihe ist eine sichere Etymologisierung nicht möglich. 

Ursprungsorte 
Typ -ahi:
Aichinger, Gde. Diersbach (SD 04)
1669 Matheus Aichinger im Aichet (OÖONB 3.2.8.1.)
1750 OrtsN, Hausnr.: Aiching 1, Besitzer: Aichinger Lorenz, HofN: Aichingergut; 1787 
OrtsN, Hausnr.: Angsüß 1, Besitzer: Aichinger Lorenz, HofN: o. A.; 1790/93 OrtsN, Haus-
nr.: Angsieß 1, Besitzer: Probstin Anna Maria, HofN: Aichingergut zu Aiching (HuHG, 
Angsüß 1, Gde. Diersbach)
Aichet, Gde. Bad Wimsbach-Neydharting (WL 03)
1414 in Aihech (OÖONB 8.1.4.1.)
1787 HofN: Gut beim Gatterl zu Aichet; 1790/93 HofN: Gütl beim Gattern im Aichet oder 
Häusel (HuHG, Haidermoos 6, Gde. Bad Wimsbach-Neydharting)
1787 HofN: Schernfanger- oder Jodelhaus zu Aichet; 1790/93 HofN: Vorstehgütl in Aichet 
oder Michl (HuHG, Haidermoos 7, Gde. Bad Wimsbach-Neydharting)
1787 Besitzer: Eckmair Johann Georg, HofN: Hansjörg- oder Muhamgütl zu Aichet; 1790/93 
Besitzer: Eggmayr Georg, HofN: Muhren- oder Wastlgütl in Aichet oder Hansjörg (HuHG, 
Haidermoos 8, Gde. Bad Wimsbach-Neydharting)
1787 HofN: Lippenhaus zu Aichet (HuHG, Haidermoos 9, Gde. Bad Wimsbach-Neyd
harting)
1787 HofN: Häusl zu Aichet; 1790/93 HofN: Obergütel in Aichet oder Roithner (HuHG, 
Haidermoos 17, Gde. Bad Wimsbach-Neydharting)
Aichet, Gde. Bruck-Waasen (GR 03) 
1522–32 Jorg Schwabl Zu Aiching; 1760 Häusler am Aichet; ca. 1775 Aichethäusl; 1788 
Häusler zu Aichet (OÖONB 5.3.2.3.)
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Eichet, Gde. Fischlham (WL 07)
1787 Besitzer: Dickinger Michael, HofN: Häusl in Aichet; 1790/93 HofN: Häusl am Aichet 
(HuHG, Eggenberg 24, Gde. Fischlham)
Aiching, Gde. Hohenzell (RI 09), bzw. Eichet, St. Marienkirchen am Hausruck (RI 27)
1397 in dem Ayehaeh … in sand Mareynchiricher pharr (OÖONB 2.1.14.11.) 
1790/93 HofN: Schernhammergütl zu Aichet (HuHG, Stocket 9, St. Marienkirchen am 
Hausruck)
Aichet, Gde. Neuhofen im Innkreis (RI 18)
1752 OrtsN: Aichet; 1787 HofN: Baur zu Aichet; 1790/93 HofN: Gut zu Aichet (HuHG, 
Bergetsedt 5, Gde. Neuhofen im Innkreis)
Aich, Gde. Mehrnbach (RI 14)
ca. 1150 de Aichahe; ca. 1160 Otto de Eichehe, Manigoldus frater ottonis de aicha, Bernhar-
dus nomine de Echae, Heribort De Aeichat, Herbort de Eicha; ca. 1170 Chvnradus de aiche, 
Herbordus de Aeiche, Chunradus de Eichee; ca. 1176 Herbort de Aicha; ca. 1180 Waltherus 
de Eiche, Herbordus de AEche, Cunradus de Eichehe; ca. 1190 Herbordus de Aiche; 13. Jh. in 
silva, que dicitur Aiche; ca. 1200 Herbordus de Aicha; ca. 1200 curiam in Aiche; 1375, 1513, 
1531 Aich; 1455 Aich (OÖONB 2.1.10.2.)
Aichet, Gde. Mettmach (RI 15)
13. Jh. Aiche; 1377 sein gut ze Aychach, ze Aychäch gelegen in Metmacher pharr; 1508 
Aychach; 1551 Aichet (OÖONB 2.1.1.2.) 
Aichet bei Grub, Gde. Michaelnbach (GR 15)
1404 dacz Aichach; 1584 zu Aichen; ca. 1775 Aichet; 1857 Aichet (OÖONB 5.2.15.1.)
Aichingergut, Gde. Mörschwang (RI 16)
13. Jh. Im aichach; ca. 1450 Aichach; 1557 Aichat (Schiffmann II, 10)
1787 HofN: Aichingergut (HuHG, Forsthub 3, Gde. Mörschwang)
(Hier stand eine 1924 vom Sturm gefällte tausendjährige Rieseneiche, vgl. Schiffmann III, 
17.)
Aichinger, St. Martin im Innkreis (RI 28)
1752 HofN: Aichingergut; 1760 HofN: Aichingergut; 1780 HofN: Aichingergut; 1787 
HofN: Aichingergut; 1790/93 HofN: Aichingergut hintern Trostkolben (HuHG, Kobl-
stadt 3, Gde. St. Martin im Innkreis)
Aichedt, Gde. Taufkirchen an der Pram (SD 26)
13. Jh. Heinrich ze Aichach, ze Aichach; 1300 Tyether von Aichach; 13. Jh. Aichech; 1386 ze 
Aychach; 1388 Werentzel von Aichach; 1433 Aichat; 1532 Aichat; 1594 Aichet (OÖONB 
3.1.6.2.) 

☐ Urmappe (SD 26): Der Ort Aichet (rechts) und der Flurname Eichinger Feld (links) 



127

Aichet, Gde. Aspach (BR 02)
1438 Aichach; ca. 1520 Aychach bey Wylldenau (OÖONB 1.4.9.1.) 
Aichet, Gde. Attnang-Puchheim (VB 03)
OÖONB 4.3.11.3., beleglos
Aichet, Gde. Taufkirchen an der Trattnach (GR 29)
ca. 1300 Aichach; 1449 Aichech; ca. 1775 Aichet; 1857 Aichet (OÖONB 5.2.10.3.)
Aichet, Gde. Windhaag bei Perg (PE 26)
1564 Aichet (Schiffmann III, 17)
Aichet bei Kiesenberg, Gde. Michaelnbach (GR 15)
ca. 1775 In Aichet; 1857 Aichet b. Kiesenberg (OÖONB 5.2.15.2.)
1750 Besitzer: Schachermayr Georg, HofN: Sölde; 1787 OrtsN, Hausnr.: Aichet 3, Besitzer: 
Schachermayr Georg, HofN: Aichetjodlsölde; 1790/93 HofN: Aichet-Jodl-Sölden (HuHG, 
Aichet bei Kiesenberg 3, Gde. Michaelnbach) (Der HofN Aichetjodlsölde bezieht sich auf 
den Vornamen Jodl, d. i. Georg, Schachermayr sowie auf den Wohnort Aichet; Sölde be-
zeichnet ein ‚sehr kleines Anwesen‘.)
Aichet, Gde. Pichl bei Wels (WL 16)
1787 OrtsN, Hausnr.: Aichet 4, HofN: Aichschmidgütl (HuHG, Aichet 4, Gde. Pichl bei 
Wels)
Aichet, Gde. Riedau (SD 16)
OÖONB 3.2.2.1., hier beleglos
1752 OrtsN: Aichet; 1790/93 HofN: Webersölden zu Aichet (HuHG, Ottenedt 10, Gde. Rie-
dau)
Aichet, Gde. St. Willibald (SD 21)
1110–30 in manum Arnoldi nobilis viri de Eichaha; ca. 1150 Walchun de Aiche … omnes de 
Aiche; ca. 1150 Walchun … de eichahe … omnes de eichahe; ca. 1180–1200 Walter de aichae; 
1261 Aichach; 1433 Aichach; 1532 Aichat; 1510–20 Kalchtobel bey Aicha; 1642 Aichet 
(OÖONB 3.2.7.1.)
Aichet, Gde. Steyr (SR 01)
1388 ym Aichach; 1402 im Aichach; ca. 1415 im Aychech prope Stiram; 1477 in Aichach; 
1617 Aichet; 1825 Vorstadt Aichet; 1857 Aichet; 1866 Vorstadt Aichet (OÖONB 7.9.1.1.)
Aichet, Gde. Taiskirchen im Innkreis (RI 31)
OÖONB 2.1.21.1., beleglos

☐ Urmappe (RI 31): Das Gehölz Aichet (links) und der Ort Aichet (rechts)
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Typ Simplex:
Eichinger, Gde. Eggerding (SD 06)
1370 Underaichen; ca. 1510 Unnteraich (Schiffmann III, 18)
1752 OrtsN: Aichet, Besitzer: Aichingerin Helena, HofN: o. A.; 1760 OrtsN: Aichet, Be
sitzer: Aichinger Nicolas, HofN: Aichingergut; 1780 OrtsN, Hausnr.: Edenrad 8, Besitzer: 
Aichinger Nikolas, HofN: Aichingergut zu Aichet; 1787 OrtsN, Hausnr.: Edenrad 8, Be
sitzer: Aichinger Nikolaus, HofN: Aichingergut; 1790/93 OrtsN, Hausnr.: Edenrad 8, Be-
sitzer: Aichinger Niklas, HofN: Aichingergut zu Aichet (HuHG, Edenrad 18, Gde. Egger-
ding)
Aichinger, Gde. Thalheim bei Wels (WL 23)
ca. 1325 in Aich; 1467 an der Aichen; 1750 Aichinger zu Aichet (OÖONB 8.2.8.2.)
1750 Besitzer: Aichinger Leonhard; 1787 OrtsN, Hausnr.: Ottstorf 8, Besitzer: Jungreith-
mayr Adam, HofN: Großaichingergut; 1790/93 HofN: Aichingergut im Aichet (HuHG, 
Ottstorfer Straße 39, Gde. Thalheim bei Wels)
Aichinger, Gde. Kreuzen (PE 08)
1451 dacz der Aichenn (Schiffmann II, 11) 
Aichinger, Gde. Engerwitzdorf (UU 05)
1365 hub datz der Aych (Schiffmann III, 18)
Aichinger, Gde. Münzbach (PE 13)
ca. 1380 datz der Aychen; 1443 in dem Aichach (Schiffmann II, 11, III, 18)
Aichinger, Gde. Klam (PE 07)
ca. 1380 in dem Aichech; 1457 im Aichech (Schiffmann II, 11, III, 18)
Aichet, Gde. St. Georgen bei Obernberg am Inn (RI 26)
13. Jh. Aicha; 1324 Obern, Nidern Ayche; 1551 Aichach (OÖONB 2.2.10.1.)
Aichinger, Gde. St. Martin im Mühlkreis (RO 32)
1305 Aich pei sant Mertein (Schiffmann II, 11)
Aichinger, Gde. Waldzell (RI 34)
1752 OrtsN: Aich; 1780 HofN: Domangut; 1790/93 HofN: Thomanngütl zu Aich oder 
Aichinger (HuHG, Gitthof 9, Gde. Waldzell)
Aichinger, Gde. Wartberg ob der Aist (FR 24)
1378 Aich (Schiffmann II, 11)
Naichet, Gde. St. Thomas bei Grieskirchen (GR 26)
1327 [eine Wiese zu den] Aychen.; ca. 1775 Aichet [korrigiert zu Naichet]; 1787 Aicha 
(OÖONB 5.2.16.8.)
Aichet, Gemeinde, Rainbach im Innkreis (SD 15)
1236 sub quercubus; 1338 Unteraichen; 1387 Wernhart von Aichach, Nydern Aichach 
(OÖONB 3.1.9.1.)

Unklare Bildungen:
Aiching, Gde. Eberstalzell (WL 05)
1787 HofN: Aichingergut; 1790/93 HofN: Aichingergut zu Naichen (HuHG, Hallwang 33, 
Gde. Eberstalzell)
Aiching, Gde. Gunskirchen (WL 08)
1750 HofN: Aichingergut; 1790/93 HofN: Aichingergut (HuHG, Fallsbach 6, Gde. Guns
kirchen)
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Aichinger, Allerheiligen im Mühlkreis (PE 01)
ca. 1827 Aichinger (Urmappe)
Aichinger, Gde. Allhaming (LL 01)
1750 Besitzer: Fierlinger Matthias, HofN: Oberaichingergut; 1787 Besitzer: Führlinger 
Paul, HofN: Aichingergut; 1790/93 Besitzer: Fürlinger Paul, HofN: Oberaichingergut 
(HuHG, Laimgräben 1, Gde. Allhaming)
Aichinger, Gde. Bad Kreuzen (PE 08)
ca. 1827 Aichinger (Urmappe)
Aichinger, Gde. Gramastetten (UU 09)
ca. 1343 Aychinger; ca. 1510 Aichinger auf der Toblstrass (Schiffmann II, 11)
Aichinger, Gde. Steyregg (UU 24)
ca. 1827 Aichinger (Urmappe)
Eichinger, Gde. Gutau (FR 03)
ca. 1827 Eichinger (Urmappe)

Frühe Nennungen von Familiennamen
Für das Mittelalter sind nur wenige Aichinger nachzuweisen. Die Nennungen in Monaste-
rium beginnen im 15. Jh., wobei allerdings viele davon Bayern und NÖ betreffen. Die 
mittelalterliche Form, Personen nach einem Ort Aichach oder einem Ort Aich zu benen-
nen, erfolgt in einem Syntagma, vgl.:
ca. 1160 Otto de Eichehe, Manigoldus frater ottonis de aicha, Bernhardus nomine de Echae, 
Heribort De Aeichat, Herbort de Eicha; ca. 1170 Chvnradus de aiche, Herbordus de Aeiche, 
Chunradus de Eichee; ca. 1176 Herbort de Aicha; ca. 1180 Herbordus, Chunradus, Walthe-
rus de Eiche, Herbordus de Aiche, Cunradus de Eichehe (s. o., Ursprungsort Aich, Gde. 
Mehrnbach); 1387 Wernhart von Aichach (s. o., Ursprungsort Aichet, Gemeinde, Rainbach 
im Innkreis)

Später erfolgt die -inger-Ableitung als Aichinger bzw. Aichingerin:
1669 Matheus Aichinger im Aichet; 1750 OrtsN: Aiching, Besitzer: Aichinger Lorenz, 
HofN: Aichingergut (s. o., Ursprungsort Aichinger, Gde. Diersbach)
1752 OrtsN: Aichet, Besitzer: Aichingerin Helena; 1760 OrtsN: Aichet, Besitzer: Aichinger 
Nicolas, HofN: Aichingergut; 1780 Besitzer: Aichinger Nikolas, HofN: Aichingergut zu 
Aichet; 1787 Besitzer: Aichinger Nikolaus, HofN: Aichingergut; 1790/93 Besitzer: Aichin­
ger Niklas, HofN: Aichingergut zu Aichet (s. o., Ursprungsort Eichinger, Gde. Eggerding)

In Österreich herrschte im 19. Jh. bei entsprechenden FamN eine starke Standardisie-
rungstendenz hin zu wörterbuchsprachlichem Anschluss der Schreibung an Eiche. Diese 
kann sich im Wiener Raum eher durchsetzen, in OÖ bleibt das mundartnähere und älte-
re Aichinger dominant. 


